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Nancy EinHäftling auf der Flucht
ist in Frankreich bei einer Poli-
zeikontrolle davongerannt und
später in einem Fluss ertrunken.
Die Beamten versuchten, dem
Flüchtigen zu helfen, doch der
Mann ging unter. Die Feuerwehr
fand ihn in der Nacht am Grund
der Meurthe. Der etwa 30-Jähri-
ge war im Juli nach einem Haft-
urlaub nicht zurückgekehrt. Am
Sonntag kontrollierten Beamte
das Auto, in dem er sass,worauf
er zum Fluss rannte. (afp)

Flüchtiger ertrinkt
in Fluss

Sitten ImWallis sind bei der dies-
jährigenHochjagd zuwenig Hir-
sche geschossen worden. Von
Mitte November bis Anfang De-
zember gibt es deshalb eine
Nachjagd. DieAbschussplanung
beim Rothirsch habe während
der Hochjagd 2021 grösstenteils
erfüllt werden können, teilte die
Walliser Staatskanzlei gestern
mit. Die Zahl des erlegten Rot-
wildes beläuft sich demnach auf
1325. Zusätzlich müssten nun
rund 145Hirschkühe abgeschos-
sen werden. (sda)

Nachjagd auf
Hirsche imWallis

Netstal GL Ein 27-Jähriger hat zu-
gegeben, in derNacht auf Sams-
tag eine 30-jährige Frau erschos-
sen zu haben.Wie der zuständi-
ge Glarner Staatsanwalt gestern
mitteilte, ist für den Mann Un-
tersuchungshaft beantragt wor-
den.DermutmasslicheTäter hat
nach den tödlichen Schüssen auf
die Frau selbst die Polizei ange-
rufen und sich vor Ort festneh-
men lassen. Die Polizei geht von
einemBeziehungsdelikt aus.Op-
fer und Täter hätten tibetische
Wurzeln, hiess es. (sda)

Schütze gesteht
Tötung einer Frau

Sydney Zwei Australier haben
mehrere Tage ohneVerpflegung
im australischen Outback über-
lebt. Ein 21-Jähriger und sein
14-jähriger Begleiter seien am
Dienstag als vermisst gemeldet
worden, teilte die Polizei gestern
mit. Sie seien nach einem Wo-
chenendausflug nicht in die ab-
gelegene Gemeinde Hermanns-
burg im Northern Territory zu-
rückgekehrt.

Als ihr Auto verlassen und
festgefahren in einem Feldweg
entdeckt wurde, leitete die Poli-

zei eine gross angelegte Suche
mit einem Helikopter und Fähr-
tenlesern ein. Im Gebiet herr-
schen derzeit Temperaturen von
über 40 Grad Celsius.

Am Freitagabend wurde zu-
nächst der Jugendliche gefunden.
Auf seinen Begleiter stiessen die
Suchtrupps am Samstag. «Er
wird untersucht, scheint aber ge-
sund zu sein», teilte die Polizei
mit. Es sei ein «Wunder», dass
die beiden nach Tagen ohne
Wasser und Essen gerettet wor-
den und wohlauf seien. (afp)

Vermisste Australier nach einerWoche
imOutback lebend gefunden

London Archie hat im letzten Jahr
in England und Wales Charlie
aus den Top Ten der Bubenna-
men vertrieben. Der Name des
Erstgeborenen von Prinz Harry
und Herzogin Meghan stieg auf
Rang 9 in die Charts ein, wäh-
rend der Name seines Grossva-
ters, Thronfolger Charles, auf
Platz 12 abrutschte, wie das bri-
tische Statistikamt am Montag
mitteilte. Viel beliebter ist aller-
dings George, der Name des äl-
testen Sohns von Prinz William
undHerzogin Kate: Rang 2. (red)

Archie vor Charlie

Hans Ulrich Schaad

Auf demRasenplatz vordemEin-
familienhaus an der Steinacker-
strasse stehen und liegen Spiel-
sachen und -geräte: Rutschbah-
nen,kleineHäuschen,Schaukeln,
Tretautos, Bälle. Doch die Fami-
lienidylle ist am späten Sonntag-
abend zerstörtworden, zwei der
Kinder, die mit den Gegenstän-
den gespielt haben, sind tot.

Schwarze Rauchspuren an der
Fassade und der ausgebrannte
Dachstock sind amMontag noch
Zeugen des Brands. Ein gelber
Feuerwehrschlauch ist ins Haus
verlegt, vorbei an einempinkfar-
benen Rucksack.

Das Feuer ist seit Stunden ge-
löscht, aus demHaus steigt kein
Rauch mehr auf. In der leicht
nebligen Vormittagsluft liegt
aber noch Brandgeruch. Sauer-
stoffflaschen fürdieAtemschutz-
geräte lehnen an einer Garten-
mauer. Einige Angehörige der
Regio-Feuerwehr Büren stehen
abgekämpft unweit des ausge-
branntenHauses. Die Betroffen-
heit ist ihnen ins Gesicht ge-

schrieben. Über den Einsatz in
der vergangenen Nacht mögen
sie nicht sprechen.

Er beginnt kurz nach 22 Uhr.
Als die Einsatzkräfte eintreffen,
stellen sie eine starke Rauchent-
wicklung fest, aus demDach stei-
gen Flammen. Die Feuerwehr
kann zwei Erwachsene und ein
Kind mit einer Leiter von einem
Vordach holen, auf das die drei
geflüchtet sind. Ein weiteres
Kind bringt sich selbstständig in
Sicherheit. Diese vier Personen
werden leicht verletztmitAmbu-
lanzen ins Spital gebracht.

«Wahnsinnige Tragödie»
Zwei weitere Kinder werden im
Lauf des Einsatzes im Gebäude
lokalisiert und geborgen. Trotz
sofort eingeleiteter Rettungs-
massnahmen kann nur noch ihr
Tod festgestelltwerden.Über das
Alter der Opfer macht die Kan-
tonspolizei aus Rücksicht auf die
Familie keine Angaben.

Die 80 Feuerwehrleute kön-
nen das Feuer gegen halb drei
Uhr morgens löschen. Mehrere
Ambulanzen sowie zwei Rega-

Helikopter sind vor Ort. Das
Careteam des Kantons Bern be-
treut die Betroffenen.

Nachbarin Gabriele Hunziker
spricht von einer «wahnsinnigen
Tragödie». Sie sei mit ihrem
Mann in der Küche gewesen, als
sie draussen Rauch festgestellt
hätten. Plötzlich habe es einen
«Chlapf» gegeben und sie hätten

Flammen gesehen, erzählt die
Fraumit stockender Stimme. Sie
seien danach ins Bett gegangen,
hätten abernur schlecht geschla-
fen.AmMorgen erfahren sie von
den dramatischen Folgen des
Brandes.

Es sei eine sehr aufgestellte
Familie, fährt Hunziker fort. Die
Eltern hätten sich im Dorfleben

engagiert.AndereNachbarn oder
Passantenwollen sich nicht zum
Brand äussern. Zu tief sitzt der
Schock.

Leuzigens Gemeindepräsi-
dent Daniel Baumann sagt,man
sei eine grosse Gemeinschaft im
Dorf, man kenne einander. Bau-
mann sichert der betroffenen Fa-
milie die volle Unterstützung der
Gemeinde in dieser schwierigen
Zeit zu.

Psychologische Hilfe
DerMontag ist Schulbeginn nach
denHerbstferien. Baumann äus-
sert sich nicht dazu, ob die Lehr-
kräfte von Fachleuten unter-
stützt werden. Aus Gesprächen
von Eltern vor demSchulhaus ist
aber herauszuhören, dass psy-
chologische Hilfe vor Ort ist.

Während sichdasDorf in einer
Art Schockzustand befindet, ver-
suchen die Spezialisten der Kan-
tonspolizei, die Brandursache zu
ermitteln.Sie tragenGegenstände
aus dem Haus. Über demWohn-
haus schwebt umdieMittagszeit
eine Drohne. Ihr Schwirren
durchbricht die Stille.

Ein Dorf im Schockzustand
Tragödie im Seeland Am Sonntagabend brennt im Berner Dorf Leuzigen einWohnhaus.
Zwei Erwachsene und zwei Kinder können sich retten. Für zwei Kinder kommt die Hilfe zu spät.

Zwei Kinder starben beim Brand in diesem Haus. Foto: Keystone

Kunstaktion Rund200weiss angemalteNacktehaben fürUS-Fotograf SpencerTunickamTotenMeerposiert,
umaufdieZerstörungdes salzhaltigstenMeeresderWelt aufmerksamzumachen. Foto:MenahemKanahan (AFP)

Zu Salzsäulen gruppiert

Randy Bachman ist überglück-
lich. Dem kanadischen Rock-
musiker (Bachman-TurnerOver-
drive)warvor 45 Jahren seine ge-
liebte Gitarre gestohlenworden,
eine Gretsch 6120. Der heute
78-Jährige erzählte immer mal
wiederdavon,wie er sichmit Zei-
tungsaustragen, Babysitten und
Rasenmähen die 400 Dollar für
das Instrument zusammenge-
spart habe. Jetzt hat es ein Fan
entdeckt: Auf einem Video des
Japaners Takeshi, der Weih-

nachtslieder darauf spielte. Er sei
in Tränen ausgebrochen, als er
die Gretsch wiedergesehen hat-
te, sagt Bachman.Takeshi und er
haben ein Tauschgeschäft ver-
einbart und machen nun via
Zoom zusammen Musik.

Reality-Darstellerin Kourtney
Kardashian, älteste der Karda-
shian-Schwestern, und Schlag-
zeugerTravis Barker haben sich
verlobt. Auf Instagram teilte die
42-Jährige ein Foto von sich und
dem 45-jährigen Barker inmit-
ten von roten Rosen und Kerzen
am Strand und kommentierte es
mit denWorten «Für immer».

Popsänger Rick Astley hat sich
gefreut, dass Klimaaktivistin
Greta Thunberg seinen Song
«Never Gonna Give You Up» bei
einemKonzert gesungen hat.Der

55-jährige Brite teilte am Sonn-
tag auf Twitter ein Video von
Thunbergs Auftritt und schrieb
dazu: «Fantastisch». Die 18-Jäh-
rige war am Samstag bei einem
Benefizkonzert für Klimaschutz
in Stockholm aufgetreten und
hatte den 80er-Jahre-Hit ge-
schmettert. (red)

Foto: Keystone

Foto: Imago Images, Zuma Wire

Scheinwerfer

Zwei Kinder und eine
ältere Frau attackiert
Stockholm In der nordschwedi-
schen Gemeinde Lycksele sind
bei einer Gewalttat drei Men-
schen verletzt worden, darunter
zwei Kinder. Das dritte Opfer sei
eine Frauvon etwa 75 Jahren. Ein
rund 50-jähriger Mann wurde
festgenommen.Die vier stünden
in Beziehung zueinander. (afp)

Bewaffnete überfallen
SBB-Schalter
La Chaux-de-Fonds NE Zwei Be-
waffnete haben gestern das Per-

sonal des SBB-Schalters mit
Faustfeuerwaffen bedroht und
sind mit Beute in unbekannter
Höhe per Velo geflohen. Verletzt
wurde laut Polizei niemand. (sda)

Norwegischer Angreifer
erstach seine Opfer
Kongsberg Der mit Pfeil und Bo-
gen bewaffneteAngreifer inNor-
wegen hat nach Polizeiangaben
alle fünf Todesopfer vermutlich
erstochen.Mit den Pfeilen hat er
laut Polizei Passanten wahllos
verletzt, später aber in einer
Strasse fünf Menschen mit zwei
Stichwaffen getötet. (afp)

Kurz notiert
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Wenn amkommenden 1.Novem-
ber die 65 Mitarbeiterinnen und
MitarbeiterdesAmtes fürUmwelt-
und Energie (AUE) vom Fischer-
dorf Kleinhüningen ins neue
Amtsgebäude im Stadtzentrum
am Fischmarkt umziehen, dann
müssen sie etwas zusammen-
rücken. Nicht einmal der AUE-
ChefMatthias Nabholz findet auf
den acht Stockwerken ein eige-
nes Büro. Denn Mitarbeiter bis
hinauf zum Chef holen sich im
abschliessbaren Spind die Ar-
beitsunterlagen und schnappen
sich einen beliebigen freien Platz
in den Multispace-Offices. «Wir
habenmit diesemArbeitskonzept
zwanzig Prozent der Arbeits-
fläche eingespart», erklärte Nab-
holz am Montagnachmittag auf
einemRundgang durchs Gebäu-
de den Medien.

Das von den Baslern an der
Urne im Jahr 2014 knapp geneh-
migte neueAmtsgebäude ist ver-

gleichsweise klein (2451Quadrat-
meterGeschossfläche) – aberoho.
Vor allem was den Energiever-
brauch betrifft: ganz auf Spar-
flamme undNachhaltigkeit. Das
zeigt sich schon bei derMaterial-
wahl. Das im Haus grosszügig
verwendete Holz kommt aus
demBaslerStaatswald inSeewen.
Für den Boden wurde geschlif-
fenerRheinkiesel verwendet. Ein
Grossteil derWände besteht aus
Filz, der aus PET-Recycling ge-
sponnen ist.

Fürs angenehme Raumklima
sorgen die Lehmwände. Im Som-
mer wird das Haus auf simple
Weise heruntergekühlt: In der
Fassade öffnen sich Lüftungs-
klappen, die kühle Nachtluft
durchs Haus strömen lassen. Im
Kellerwird dasAbwasser gesam-
melt und die Wärme zurückge-
wonnen. Auf dem Dach haben
Bienen und Blumen einen Platz
gefunden.Und das ganze Gebäu-

de ist umhüllt von einer Foto-
voltaikfassade – die beste Stan-
dardware, die derzeit auf dem
Weltmarkt zu haben ist.

Pechschwarze Fassade
aufgefrischt
Die schwarzen Module wurden
für denNeubau aus Schmelzglas
entwickelt undmit farbigen Ein-
schlüssen an das Stadtbild ange-
passt. Diemessingartigen Punk-
te, die im unteren Fassadenteil
gehäuft und gegen das achte
Stockwerk abnehmend einge-
bracht sind, verleihen dem im
Grunde genommen pechschwar-
zen Haus im Sonnenlicht einen
eleganten Glanz.

Das Gebäude ist zwar nicht
autark, aber produziert über das
ganze Jahr hinweg so viel Ener-
gie, dass es seinen Strombedarf
selber decken kann. Geheizt
wird mit Fernwärme. «Es ist ein
Leuchtturmprojekt, und so nen-

nen wir es noch immer», sagte
Baudirektorin Esther Keller bei
der Eröffnungmit Stolz. Für Re-
gierungsrat Kaspar Sutter ist das
neue AUE ein Vorzeigeobjekt im
Zeichen der Klimapolitik. Mit
dem verwendeten Holz habe
man 165 Tonnen CO2 gebunden.

Für die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, die in Kleinhünin-
gen kaum jemit derBevölkerung
in Kontakt gekommen waren,
bedeutet derUmzug in die Stadt-
mitte ein Paradigmenwechsel:
Jetzt werden sie mit Laufkund-
schaft konfrontiert, die sich im
Parterre über Grundwasser, Ab-
wasser, Abfall, Energiesparen,
Heizen und vieles mehr beraten
lassen kann.

Das Leuchtturmprojekt hat
seinen Preis. Das Baudeparte-
ment musste für das mit 16 Mil-
lionen FrankenveranschlagteOb-
jekt einen Nachtragskredit von
2,35Millionen Franken imGros-

sen Rat beantragen.Die Prestige-
Fassade wurde teurer. Auf den
Preis ausgewirkt haben sich auch
die Einsprachen, die Massnah-
men aus Rücksicht auf die Nach-
barschaft und die archäologi-
schen Ausgrabungen.

Die Erbauung dauerte
ungewöhnlich lange
Überhauptwar die Dauervon der
Planung bis zur Realisierung für
ein Gebäudemit einemVolumen
von rund 8000 Kubikmeternmit
neun Jahren ungewöhnlich lang,
was sichwohl nurder Staat, nicht
aber die Privatwirtschaft leisten
kann. Immerhin wird nun der
Gesamtkredit eingehalten,wenn
nicht sogar unterschritten, wie
Thomas Blanckarts, LeiterHoch-
bau, ankündigte. Das Haus ist
zwar noch nicht ganz fertig, die
Kosten werden nun aber mit
18,31 Millionen Franken veran-
schlagt.

Im Kellergeschoss hat der Kan-
tonsarchäologe Guido Lassau
seinen Schauraum erhalten, in
dem er einen ausgegrabenen
Kamelknochen und eine zutage
geförderte brachiale Bruchstein-
mauer aus dem 12. bis 13. Jahr-
hundert zeigt. Fünf Monate hät-
ten die Grabungsarbeiten gedau-
ert, spielte Lassau in seiner Rede
die offizielle Grabungsdauervom
Oktober 2018 bis Juli 2019 her-
unter – in einer Rede, in der er
von der «Steinwerdung einer
Stadt» sprach.

Bei den Vollenweider-Archi-
tekten hiess es, dass die Archäo-
logie die Realisierung des AUE
ein ganzes Jahr verzögert hätte.
«Steinwerdung –wir haben ver-
sucht,vomSteinwegzukommen;
jetzt erst erschliesst sichmir der
Sinn ihrer Arbeit», frotzelte Ar-
chitekt Ingmar Vollenweider.

Daniel Wahl

Das Amt für Umwelt und Energie zieht um
Teurer Neubau Das AUE hat sich ein Vorzeigeobjekt gegönnt, wie es sich die Privatwirtschaft kaum leisten kann: Für 18,31 Millionen
Franken gibt es unter anderem eine Fotovoltaikfassade – die beste Standardware, die derzeit auf demWeltmarkt zu haben ist.

Katrin Hauser

Demnächst können sich Kinder
ab 12 Jahren an Baselbieter Schu-
len gegen Corona impfen lassen.
Noch sind nicht einmal die Briefe
an die Eltern verschickt, die über
das Angebot informieren. Die
Behörden haben aberbereits eine
Handvoll Drohmails erhalten,wie
Mediensprecher Rolf Wirz von
derBaselbieterGesundheitsdirek-
tion bestätigt.

Es handelt sich dabei aus-
drücklich um Schreiben von El-
tern, die im Kanton wohnhaft
sind und deren Kinder in die be-
troffenen Schulen gehen – nicht
um allgemeine Zuschriften von
Impfgegnern.EinAbsenderdroh-
teWirz,erwerde«nicht aufhören,
ihn zu plagen», sollte dieses An-
gebot tatsächlich kommen.

Dass Mediensprecher in den
Fokus der breiten Öffentlichkeit

rücken, ist ungewöhnlich. Nor-
malerweise sind es Regierungs-
und Bundesräte, die den Ärger
der Bevölkerung auf sich ziehen.
Wirz allerdings hatte vor rund
zwei Wochen einen Auftritt im
Medienportal Nau.ch, der die
ungewollte Aufmerksamkeit er-
klärt. Er sagte, dass Baselland die
Impfaktion an den Schulen «auf
jeden Fall» durchführen werde.

«Steigen wir darauf ein,
sind wir erpressbar»
Das ist insofern interessant, als
die Stadt Chur ihre Impfaktion
für Schülerinnen und Schüler
erst kürzlich wegen zu heftiger
Gegenreaktionen abgesagt hat.
Graubünden habe mit diesem
Entscheid «auf angekündigte
Demonstrationen und massive
Drohungen von Impfgegnern im
Vorfeld der geplanten Aktion»
reagiert, heisst es in einerMedi-

enmitteilung des Ostschweizer
Kantons. Der Kanton Baselland
vertritt diesbezüglich eine andere
Haltung.DerVorfall in Chur und
die Drohungen seien in der
Baselbieter Gesundheitsdirekti-
on besprochen worden. Man sei
zum Schluss gelangt, dass eine
Handvoll aggressiver Impfgeg-
nerinnen und Impfgegner nicht
über eine Mehrheit bestimmen
sollte. «Wennwir auf solche Dro-
hungen einsteigen, sind wir in
jeglicherHinsicht erpressbar.Als
Nächstes schicken uns Leute
Drohbriefe,weil sie ihre Steuern
nicht mehr bezahlen wollen»,
sagt MediensprecherWirz.

Er könne denÄrger der betrof-
fenen Eltern ohnehin nicht nach-
vollziehen, zumal es sich ledig-
lich um ein Angebot handelt.
«Niemand wird genötigt oder
heimlich geimpft.» Kinder unter
16 Jahren brauchen eine Einver-

ständniserklärung ihrer Eltern.
Umdiemobilen Impfteams nicht
zu gefährden,werdemanOrt und
Zeit der Aktionen jeweils nicht
öffentlich kommunizieren. Von
einerGefährdung der Schülerin-
nen und Schüler gehe man aber
nicht aus.

Basel-Stadtmusste
Sicherheitskräfte engagieren
Während der Pandemie werden
Behörden öfters Opfer von Dro-
hungen. Je nach Phase würden
sich die Inhalte undAbsenderder
Briefe verändern, erzählt Wirz:
«Als der Lockdown eingeführt
wurde, erhieltenwir Zuschriften
aus der Gastro- und Detailhan-
delszene.Die Leute ärgerten sich
überMassnahmen des Bundes.»
Im Frühjahr dann, als die Imp-
fungen Fahrt aufnahmen, seien
erboste Mails wegen des knap-
pen Impfstoffes eingetroffen.

«Eine Person wollte uns auf
unterlassene Hilfeleistung ver-
klagen,wenn sie nicht sofort ge-
impft werde.»

Auch in Basel-Stadt kam es zu
Drohungen gegen die Behörden.
Im November 2020 sah sich das
Basler Gesundheitsdepartement
gezwungen, Security-Mitarbeiter
einzustellen, um seineAngestell-
ten zu schützen. Zu konkreten
Fällenmöchteman sich imStadt-
kanton nicht äussern, wie Spre-
cher Valentin Kessler auf Anfra-
ge mitteilt. Generell gesprochen
gelte aber: «Wenn sich Personen
gegenüber der Verwaltung und
gegenüber Einzelpersonen in ei-
ner Art und Weise äussern oder
handeln, die strafrechtlich rele-
vant ist, kann das betreffende
Dossier der Staatsanwaltschaft
zurPrüfung übergebenwerden.»
Das sei in einigen Fällen auch
geschehen.

Wütende Eltern drohen Baselbieter Beamten
Impfangebot an Schulen Die Gesundheitsdirektion Baselland will sich im Gegensatz zur Stadt Chur
nicht von aggressiven Impfgegnern erpressen lassen.
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Ein Absender
drohte dem
Mediensprecher
RolfWirz, er werde
«nicht aufhören,
ihn zu plagen».

Pausenraum im obersten Stock: Matthias Nabholz, Kaspar Sutter, Thomas Blanckarts und Esther Keller (v.l.). Fotos: Pino Covino Im neuen AUE gibt es keine Büros, sondern Multispace-Offices.


